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Jagesſchau. 

Das internationale Uxbereinfommen über den Eiſen⸗ 
bahn⸗Fracht⸗Verkehr wird, nach dem „Neichsanzeiger“ 
voruusſichtlich nächſtens den Reichstag beſchäftigen. Die vor: 
behaltene Ratification des Uebereinkommens kann erſt erfolgen, 
nachdem die geſetzgebenden Körperſchaften aller vertragſchließen⸗ 
den Staaten ihre Zuſtimmung ertheilt haben. Daſſelbe wird 
alsdann drei Monate nach dem Austauſche der Natifications- Ur. 
kunden in Kraft treten. 

Eine eigenthümliche Frage iſt vom Reichsgericht vor 
Kurzem entſchieden worden, die Frage nämlich, inwieweit gegen 
injuriöfe Ausfälle von der Kanzel herab ein Recht der Noth— 
wehr von Seiten des Angegriff nen beſteht. Ein Geiſtlicher im 
Großherzogthum Baden hatte in feiner Predigt gegen den 
Bürgermeiſter des Ortes beleidigende Aeußerungen gethan. 
Darauf erhob ſich der in der Kirche befindliche Bürgermeiſter 
und rief dem Prediger mit lauter Stimme „Ruhe“ zu. Der 
Bürgermeiſter wurde wegen Störung des Gottesdienſtes in 
Unterſuchung gezogen, vom Landgerichte aber freigeſprochen. 
Da die Staatsanwaltſchaft Reviſion einlegte, kam die Sache 
vor das Reichsgericht, welches die Reviſion zurückwies. 

Die „Halleſche Zeitung“ meldet, der jetzt ſeines hohen Alters 
wegen zurücktretende Reichsgerichts-Präſident von Simſon hätte 
den ersten Anſtoß zur Spannung zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. 
und Fürſt Bismarck im Geffcken⸗ Prozeß gegeben. Sim⸗ 
ſon ſoll mit großem Nachdruck auf die Gefahr aufmerkſam ge⸗ 
macht haben, welche für das Anſehen Deutſchlands in der Fort⸗ 
führung dieſes Prozeſſes liege. 

Eine Folge der Ruſſificirungs⸗Beſtrebungen 
in den Oſtſeeprovinzen kündet folgendes Telegramm aus Riga 
an: „Baron Rapp und Graf Medem, die reichſten Magnaten 
Kurlands, ſiedeln nach Preußen über.“ 

Der Präſident des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes, Herzog von Ratibor, theilt den Mitgliedern des 
Hauſes mit, daß die Plenarverhandlungen mit dem 20. d. M. 
beginnen werden. Das Abgeordnetenhaus nimmt ſeine Arbeiten 
heute, Donnerſtag, mit der zweiten Berathung des Wildſchaden⸗ 
geſetzes wieder auf. 

Im Reichstags wahlkreiſe Bochum findet heute 
die Stichwahl zwiſchen dem nationalliberalen Kandidaten Müllen- 
ſieſen und dem Centrumskandidaten Vattman ſtatt. Beide Par⸗ 
teien ſind ſich an Stärke faſt gleich, und den Ausſchlag geben 
die Socialdemocraten, die in der Hauptwahl über 8000 Stimmen 
erhalten haben, und die Freiſinnigen. Die Socialdemocraten ha⸗ 
ben zwar Waplenthaltung proclamtrt, aber ob fig die einzelnen 
Wähler danach richten werden, iſt eine Sache, die nicht ohne 
Weiteres zweifellos ift. Die freifinnigen Zeitungen fordern dies⸗ 
mal ihre Geſinnungsgenoſſen im Wahlkreiſe auf, für den natio 
nalliberalen Kandidaten zu ſtimmen. Der Ausfall der Wahl 
läßt ſich alſo ſchwer abſehen. Recht bedauerlich iſt es, daß in 
den Wahlkampf wieder allerlei perſönliche Angelegenheiten ver⸗ 
pflochten und ſo ſehr unpolitiſche Wahlflugblätter vertheilt wor: 
C TEN TEE ET EEE TEE TEE TESTEN 


Sprühende Funken. 
Roman aus der neueften Zeit von D. Waldemar. 
(6. Fortſetzung.) . 

„Was ſoll dann aus uns werden, Joſe?“ flüfterte fie. 

„So lange Dein Vater lebt, müſſen wir unſern Bund ge⸗ 
heim halten —” 

So lange mein Vater lebt!“ wiederholte fie, und unwill⸗ 
kürlich bebte ſie zurück vor ihm, der ſo herzloſe Worte ſprechen 
konnte, und erſchrocken, entſetzt hefteten ihre reinen, klaren Au⸗ 
gen ih ouf Joſe's dunkles, leidenſchaftliches Antlitz. „Ich 
liebe Dich, Joſé, doch weit inniger, weit heißer noch erfullt 
mein Herz die Liebe zu meinem Vater, der mich erzog, der mir 
ſo unendlich viele Beweiſe ſeiner Zärtlichkeit gab. Mein täg⸗ 
liches Gebet zum Schöpfer erfleht ein noch recht langes Leben 
für den einzigen, mir wahr und aufrichtig zugethanen Menſchen. 

ud auf jeinen Tod ſollte ich warten? Nimmermehr! Eher 
ei ere ich meine Liebe zu Dir, meine Zukunft an Deiner Seite! 

er Aumächtige wird barmherzig fein und mir meinen Vater 
noch recht lange erhalten!“ 

„Und an mich denkſt Du dabei gar nicht, Edda, an mich 
und meine Einſamteit? Wenn ich demnächſt nach Madrid zurück ⸗ 
kehren muß, möchte ich mein junges Weib mit mir nehmen!“ 

„Du N hon eier“ 

Es klang ſo viel Angſt durch dieſe Frage, daß Joss ſich be⸗ 
friedigend lächelnd zu dem jungen MA e e 

„Silat Du, wie der Gedanke Dich erſchleckt, und doch willſt 
Du freiwillig Dich jahrelang von mir trennen I“ 

Edda ſah flehentlich zu ihm empor. 

„O, quäle mich nicht, Joss! Stelle mich nicht vor die Alter⸗ 
native, zwiſchen dem Vater und Dir zu wählen, — Du würdeſt 
mir das Herz brechen!“ ; 

Der troſtloſe Ausdruck in Edda's blauen Augen, ihr zucken⸗ 
der Mund ſtimmten auch Joſé weich; er zog das Mädchen zu 
ſich empor, ſchlug den rechten Arm um ihre Schultern und 
richtete mit der linken Hand ihr Köpfchen auf; dann küßte er 
ſie leidenſchaftlich, als gälte es einen Abſchied für das Leben. 


den ſind, daß die Polizei hat einſchreiten müſſen. 
Partei ſein, was für eine es will, verläumderiſche und aufreizende 


Mag es eine 


Wahlflugblätter bleiben immer eine unwürdige Waffe, deren Ge⸗ 
brauch kein anſtändiger Menich billigen kann. 
pflegen häufig Beleidigungen, welche in der Wahlagitation gefal⸗ 
len find, milde zu beurtheilen und mit geringen Strafen zu be- 
legen. Dieſe Handlungsweiſe iſt verkehrt. Wie es Gewohnheits⸗ 
trinker giebt, ſo giebt es auch Leute, die ſich königlich freuen, 
wenn ſie politiſchen Gegnern etwas anhängen können. Solche 
politiſchen Verläumder verdienen keine Nachſicht, ſondern ſtrengſte 
Strafe, ihr Auftreten ſtört oft lange Zeit den Frieden zwiſchen 
den Bürgern, der zur Belebung des geſchäftlichen Lebens abſolut 
erſorderlich iſt. 

Nach einer Meldung der „Colonialwaaren-Zeitung“ hätte 
der Reichskanzler die Regierungen aufgefordert, 
ſich über die Petitionen der Handelskammern u. ſ. w. zu Gunſten 
eines Verbots des „Detailreiſens“ und darüber zu äußern, 
ob weitergehende Beſchränkungen des Hauſirgewerbes nothwendig 
oder wünſchenswerth erſchienen, da die hierauf dezüglichen Fragen 
bei der Berathung eines etwa vorzulegenden Geſetzentwurfes 
über das Verbot des Detailreiſens zur Sprache kommen würden. 
Dieſe letztere Bemerkung wird von den Befürwortern einer wei⸗ 
teren Beſchränkung des Hauſirgewerbes interpretirt, daß die 
Reichsregierung in der That ein geſetzgeberiſches Vorgehen in 
dieſem Sinne in Erwägung gezogen hat. Inwiefern dieſe Auf⸗ 
faſſung berechtigt iſt oder nicht, iſt aus der Mittheilung des oben⸗ 
genannten Fachblattes nicht zu erſehen; wahrſcheinlich glauben 
die Befürworter des Verbots auch in dieſem Falle gern, was 
ſie wünſchen. 

Das Comitee zur Errichtung eines Sanatoriums für 
Lungenkranke in Berlin beſchloß die Delegirten der ver⸗ 
ſchiedenen mediziniſchen Vereine zuſammenzurufen, um die Anz 
gelegenheit bezüglich der Sanatorien fortzuführen. 

Der Armeelieferant Hagemann, welcher am 3. Juli 
1889 in der bekannten Beſtechungs⸗Affaire, in welche er mit 
dem Armeelieferanten Wollank verwickelt war, zu fünf Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden iſt, hat aus dem Gefängniß her⸗ 
aus ſeinen Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Irers, in Berlin be- 
auftragt, die nöthigen Schritte zur Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens zu thun. Hagemann, der nun ſchon anderthalb Jahre 
ſeiner Strafe verbüßt hat, iſt mit einer Reihe neuer Thatſachen 
hervorgetreten, durch welche er hofft, in verſchiedenen, zur Ab- 
e gelangten Fällen nachträglich ſeine Unſchuld beweiſen 
zu können. 


. ͤ—ů mn . ̃ ̃ 
Deutſches Reich. 

Auf den Sarg der Kaiſerin Auguſta im Charlottenburger 
Mauſoleum legte der Ka iſer, wie der Reichsanzeiger meldet, 
einen koſtbaren Kranz aus Veilchen mit zwei über Kreuz ge⸗ 
legten Palmen nieder. Die Großherzogin von Baden hatte ein 
prachtvolles Blumenarrangement aus Karlsruhe mitgebracht. Die 


Kaiſerin Friedrich ſpendete einen Kranz aus Maiblumen mit 
= m ˙ . — .. ˙ ... . meinen namen 


„Ich kann Dich nicht laſſen, Ed da, und will deshalb ver: 
ſuchen, mich mit Dem zu beſcheiden, was Du mir gewähren 
kannſt,“ ſprach er mit beſonderer Stimme. „Deinetwegen will 
ich hier bleiben und noch länger thatenlos weiter leben, Deinet- 
wegen will ich die offenbare Nichtachtung Deines Vaters er, 
tragen; dafür aber mußt Du mir geloben, nur mir angehören 
zu wollen!“ 

„Liebe ich Dich nicht?“ 

Dieſe einfachen Worte machten Joſé verlegen. 

„Du liebſt mich, Edda, trotzdem könnte es Deinem Vater 
oder einem Andern gelingen, Dich mir abwendig zu machen!“ 

„Wer ſollte ſolchen Verſuch unternehmen, da doch Niemand 
von unſerer Liebe weiß, noch wiſſen ſoll?“ 

j „Du wirft in der Stunde des Kampfes ſtark fein, meine 
Edda?“ 

„Für meine Liebe wage ich Alles, Joſé!“ 

„Ich danke Dir, Edda, mein Lieb!“ Und aufs Neue preßte 
er ſie ſtürmiſch an ſich. 

„Laß uns jetzt zu Deiner Mutter eilen, Joſé,“ entwand fie 
ſich ihm ſcheu. „Ich habe dem Vater verſprochen —“ 

Sie hielt verwirrt inne und ſchaute in reizender Hilfloſigkeit 
zu ihm empor. 

„Nun, was verſprachſt Du Deinem Vater?“ fragte Joe 
ſie zärtlich wieder an ſich ziehend. 

„O, was habe ich gethan!“ ſtammelte Edda, ſich zitternd 
von ihm frei machend, indeß ſie haſtig vor die Hütte trat. „Ich 
gab dem Vater mein Wort und — habe es ſo gehalten!“ 

Joſé war raſch an ihrer Seite. Seine Stirn hatte ſich ge⸗ 
furcht, während ſeine Augen blitzend auf dem bekümmerten 
Mädchen ruhten. 

„Willſt Du mir nicht ſagen, was Dich ſo plötzlich von mei⸗ 
ner Seite riß, Edda?“ 

Sie ſtreckte abwehrend die Hände aus. 

„Edda, Du gelobteſt Dich mir an, folglich habe ich auch ein 
Recht auf Deine Gedanken!“ ſprach er mit ſprühendem Blick. 


„Ich will wiſſen, warum Du vor mir floheſt!“ 


Edda's Herz empörte ſich gegen dieſen Befehl, zu dem er 


auf den Sarg niederlegen. Die 


Die Gerichte ſpendete einen weißen Roſenkranz. 


Erbprinzeſſin von Meiningen auf. 


Beitung. 
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1891. 


ſchwarzer Moireeſchleife und goldenen Franzen. Die Königin 


von England ließ einen Kranz mit Veilchen und weißen Kamelien 
Prinzeſſin Luiſe von Preußen 

Unter den ſonſtigen Blumen⸗ 
ſpenden fiel noch ein prächtiger Kranz des Erbprinzen und der 
Derſelbe zeigte auf der einen 
Seite buſchige Ilex, auf der andern weiße Roſen, Nelken und 
Veilchen. 

Staatsſekretär Dr. von Stephan feierte Mittwoch ſei⸗ 
nen 60. Geburtstag und erhielt zu demſelben von Nah 
und Fern zahlreiche Glückwünſche und Angebinde. Der Kaiſer 
hatte dem verdienten Lenker der Reichspoſt ſein eignes Bild als 
Geſchenk überſandt. Der gekrönte Namenszug des Monarchen, 
in blauen Email ausgeführt, krönt den kunſtvoll aus Metall 
gefertigſen Rahmen. Die eigenhändige Unterſchrift des Kaiſers 
unter der Photographie würdigt die kulturgeſchichtliche Bedeutung 
des Verkehrsweſens, das in dem Staatsſekretär einen ſo mächti⸗ 
gen Förderer gefunden hat; ſie lautet: „Die Welt am Ende des 
19. Jahrhunderts ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs; er durch⸗ 
bricht die Schranken, welche die Völker trennen und knüpft zwi⸗ 
ſchen den Nationen neue Beziehungen an.“ 

Der Großherzog und die Großherzog in 
von Baden haben das Haus in Freiburg käuflich an ſich ge⸗ 
bracht, in welchem der auf der dortigen Hochſchule ſtudierende 
Prinz Ludwig Wilhelm von Baden vom jähen Tode ereilt wurde. 
Das Sterbehaus ſoll zu einer Diakoniſſenanſtalt unter beſonderem 
Schutze der Großherzogin von Baden eingerichtet werden. 

Hofprediger Stöcker beginnt ſeine Rundreiſe durch 
Deutſchland am nächſten Sonntag in Magdeburg als Feſtpre⸗ 
diger für das „Jahresfeſt der Heidenmiſſion.“ 

In dem Geſundheitszuſtande des Herzogs 
von Mecklenburg Schwerin iſt, der „Nordd. Allg. 
tg“ zufolge, eine erhebliche Beſſerung eingetreten, fo daß 
derſelbe zum Sommer im Stande ſein wird, nach Schwerin zu⸗ 
rückzukehren. 

Die geſtrige Gedächtniß feier aus Anlaß des Todes⸗ 
tages der Kaiſerin Auguſta, Mittags im Mauſoleum zu Char⸗ 
lottenburg, wohnten alle Mitglieder der Königsfamilie bei, außer 
der Kaiſerin; ferner eine Deputation des Auguſta-Regiments. 
Alle legten reiche Kranzſpenden nieder. Die Gedächtnißrede hielt 
Hofprediger Dryander. 


Ausland, 

Frankreich. Der mit dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe verwandte 
Herzog Nikolaus von Leuchtenberg iſt in Paris 
am Kehlkopfkrebs geſtorben. Der Herzog war der Enkelſohn des 
in Bayern zum Herzog von Leuchtenberg erhobenen Stiefſohnes 
des Kaiſers Napoleon, Eugen Beauharnais, der Sohn des Her: 
zogs Maximilian von Leuchtenberg und der Schweſter des Zaren 
Alexander II., Maria Nikolajewna. Herzog Nikolaus, geboren 
am 4. Auguſt 1843, war vermählt mit Nadeſchda Annenkow, 
hinterläßt aber keine Nachkommen. Von ſeinen ihn überlebenden 


nicht berechtigt war, trotzdem hob ſie den Kopf und erwiderte, 
ihm feſt ins Zuge blidend: 

„Weil ich mir des Unrechts bewußt ward, das ich beging, 
indem ich Dir geſtattete, zu mir von Liebe zu ſprechen! O, 
mein Gott, wie undankbar lohne ich meines Vaters Vertrauen!“ 

Don Joſé hatte ſie durchbohrend betrachtet; wie ein Blitz 
ſchoß es jetzt aus ſeinen Augen. 

„Was willſt Du damit ſagen, Edda? Ha, jetzt weiß ich es,“ 
brach er zornig aus, „Dein Vater verbot Dir den Umgang mit 
mir, mit uns! Sprich, iſt es nicht ſo?“ 

Edda ſenkte das Antlitz, während Thränen ihren Blick ver⸗ 
dunkelten. Sie weinte über ſich ſelbſt, daß ſie ihren Vater hin⸗ 
terging, und fie weinte über Joje’s harten, jede zärtliche Färbung 
entbehrenden Ton. c 

Und während der Spanier noch triumphirend ausrief: „Ich 
wußte es, daß er Dich mir nicht gönnte!“ wandte Edda ſich, 
gleichſam verzweifelt nach dem Walde zurück und hob, wie um 
Hilfe flehend, die Augen empor. 

In demſelben Moment faſt ſchrak fie heftig zuſammen, ſo 
heftig, daß oje, wetcher keinen Blick von ihr abgewandt hatte, 
haſtig hinzuſprang, um die Erbleichende und zugleich Taumelnde 
in ſeinen Armen aufzufangen. Doch Edda wehrte ihn heftig ab, 
das Antlitz immer noch einer Richtung zugekehrt. 

„oje folgte ihrem Blick und gewahrte eine hochgewachſene 
Männergeſtalt, die in entgegengeſetzter Richtung den Wald zu 
durchſtreifen ſchien. Wahnſinnige Eiferſucht flammte in ſeinem 
er e Herzen auf und Edda's Arm erfaſſend, flüfterte 
er heiſer: E 

„Wer war jener Mann, der Dich erſchreckte? Hat er irgend 
welche Rechte an Dich?“ 

Die Worte brachten Edda zum Bewußtſein des entwürdigen⸗ 
den Verdachts, den ſie enthielten. Sie richtete ſich hoch auf und 
maß Joſé mit einem erſtaunt abweiſenden Blick. 

„Was berechtigt Dich zu ſolcher Frage, José?“ ſprach fie 
hoheitsvoll. „Jener Mann iſt der Gaſt meines Vaters, der ſeit 
geſtern in unſerm Haufe weilt. Rechte, wie Du fie wähnſt, hat 
er nicht an mich, wohl aber mahnte er mich durch ſein Erſcheinen 
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zerübern ift der ältere, Eugen, vermählt mit Sinaide Skobelow, 
der jüngere, Georg, mit der Prinzeſſin Anaſtaſia von Montenegro. 

Großbritannien. England ſosohl, wie die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ſenden ſtarke Kriegsflotten 
nach dem Behringsmeer, um die von ihnen beanſpruchten Fiſche⸗ 
reirechte zu ſchützen, aber alles dies hat mehr den Character einer 
Demonſtration, denn einer ernſt gemeinten Kriegsdcohung. Die 
Engländer, wie die Yankees ſind zu gute Rechner, um nicht zu 
wiſſen, daß die Fiſcherei im Behringsmeer auch nicht entfernt 
einen großen Krieg werth iſt, aber ſo'n Bischen Säbelgeraſſel 
macht ſich ganz nett und verpflichtet zu nichts. Wenn es wirklich 
ſo weit iſt, daß der Krieg beginnen könnte, denn wird man ſich 
ſchon ruhig vertragen, ſtatt ſich zu ſchlagen. — In Schott⸗ 
land iſt es in dieſer Woche Tag für Tag zu blutigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und der bewaffne⸗ 


ten Macht gekommen. In den Kreiſen der Ausſtändiſchen iſt die | 


Noth ſehr groß. 

Oeſterreich Ungarn. Der niederöſterreichiſche 
Landtag hat geſtern mit 29 gegen 27 Stimmen folgenden 
Beſchluß gefaßt: Da dem Landtage keinerlei Material zur Be 
urtheilung der handelspolitiſchen Verhandlungen mit Deutſchland 
vorliegt, wird lediglich im Allgemeinen die wirthſchaftliche An⸗ 


näherung an Deutſchland als erwünſchte Ergänzung der freund⸗ 


ſchaftlichen politiſchen Beziehungen zu dem Deutſchen Reich be⸗ 
grüßt und die Erwartung ausgedrückt, die Regierung und der 


Reichsrath werden bei der Regelung der handelspolitiſchen Be ⸗ 


ziehungen zu dem deutſchen Reich, ſowie bei den diesbezüglichen 


Verhandlungen mit Ungarn die Intereſſen Niederöſterreichs, ins: 
beſondere deſſen gewerbliche Verhältniſſe und Approviſionirung, 


ſorgfältig wahren und der Induſtrie für die ihr etwa auferlegte 
Erſchwerung der Concurrenzverhältniſſe durch Eröffnung des na- 
türlichen Abſatzgebietes ihrer Erzeugniſſe im Oſten Erjag ſchaffen. 

Rußland. Im Laufe dieſer Woche ſiedelt der ru ſſiſche 
Kaiſerhof von Gatſchina nach dem Anitſchkow⸗Palaſt über. 
wo er vorausſichtlich zehn Wochen verweilen wird. Es werden 
gegenwärtig Vorbereitungen zu großen Feſtlichkeiten und Bällen 
im Winterpalais und Anitſchkow⸗Palais getroffen, doch fürchtet 
man, daß aus allen dieſen Feierlichkeiten nichts werden könnte, 
weil ſoeben die Meldung vom Tode des Herzogs von Leuchten⸗ 
berg eingetroffen iſt und außerdem faſt täglich der Tod der 
Großfürſten Conſtantin und Nicolaus befürchtet wird. 

Schweiz. Der Bundescommiſſar Künzli in Bellinzona con- 
ſtatierte in einem Telegramm an die Bundesregierung, daß die 


politiſche Lage in Teſſin gegenwärtig beunruhigender, 


als vor Neujahr erſcheine und verlangte weitere Inſtruclionen, 
die ihm auch ſofort vom Bundesrath in Vein ertheilt wurden. 
Die teſſiniſchen Liberalen beklagen ſich nämlich, daß die Regie⸗ 
rung zahlreiche Stimmrechtsrecurſe zu ein ſeitig ſtreng entſchieden 
habe und drohen, ſich von den Verfafjungsrathswahlen am 
nächſten Sonntag fern zu halten, während andererſeits die Con⸗ 
ſervativen das von beiden Parteien angenommene Wahlſyſtem 
zu ihrem alleinigen Vortheil durch allerlei Manipulationen aus- 
zubeuten ſuchen. 
die Parteien im Teſſin Ordnung zu ſchaffen. 


Amerika. In der Behringsmeer⸗Frage wird ſchon 
abgewiegelt. Eine Depeſche des New⸗ Pork » Herald aus Wa⸗ 
ſhington dementiert das Gerücht, daß ein größeres amerikani⸗ 


ſches Geſchwader in der Nähe des Behringsmeeres zujammenge- | 


zogen werden ſolle und fügt hinzu, daß die Behringsmeerfrage 
augenblicklich günſtiger lie e, als zu irgend einer Zeit ſeit vergange⸗ 
nem Mai. — Ueber einen neuen Kampf mit den Indianern 
wird über New⸗York Folgendes berichtet: Zwiſchen einem Trupp 


berittener Indianer und der Schutzbegleitung einer Proviant⸗ 


Colonne fand unweit des Wounded⸗Knee⸗Baches ein blutiger 
Kampf ſtatt mit Verluſten auf beiden Seiten. Die Indianer 


flohen, als die Truppen Verſtärkung erhielten. Die bei Pine⸗ f 


ridge ſtehenden Indianer haben capitulirt. 


Provinzial: Nachrichten 

— Aus der Tuchler Haide, 5. Januar. (Unſitte) 

Bei uns in der Haide beſteht die Sitte, daß am Sylveſterabend 
durch Schüſſe und Peitſchenknall der Anbruch des neuen Jahres 
verkündet wird. In Kasparus ging es einem jochen Schützen 
ſchlecht; denn als er ſeine ſchon geraume Zeit geladene Mustete 
abſchoß, platzte das Rohr derſelben und verletzte ihn derart, daß 
er für lange Zeit arbeitsunfähig geworden iſt. 


——— 


— P 
an meine Pflicht. Er rief mir ins Gedächtniß zurück, daß mein 
Vater mir vertraut und daß ich, ſein einziges Kind, dies Ver⸗ 
trauen nicht zu Schanden darf werden laſſen. Ich werde Dich 
jetzt nicht zu Deiner Mutter begleiten, Joſe, ſondern ich kehre 
zurück nach meines Vaters Hauſe!“ 

Er erſchrak; war er zu weit gegangen? 

„Edda, Du zürnſt mir?“ fragte er ſtockend. 

„Nein, José,“ entgegnete das junge Mädchen traurig, „aber 
Du thateſt mir weh!“ 

„Verzeihe mir, Geliebte,“ flüſterte Joſs leidenſchaftlich, „ich 
liebe Dich ſo grenzenlos, daß mich der Gedanke, Du vermöchteſt 
mich zu verlaſſen, wahnſinnig machen könnte. Als Beweis Deiner 
Verzeihung verlange ich, daß Du mich zu meiner Mutter be⸗ 

leiteſt.“ 
N Edda ſchüttelte den blonden Kopf. 

„Ich darf nicht, Joſé!“ beharrte ſie. 

„Wann wirſt Du wiederkommen?“ lenkte er ein, obwohl es 
in ihm ſtürmte. 

„Ich weiß es nicht, José!“ antwortete fie leiſe. 

Das überwog ſeine Selbſtbeherrſchung. 

„Ich darf nicht, ich weiß nicht!“ ſprach er ihr nach. „Mache 
mich nicht raſend, Edda, ich muß Dich ſehen, Dich ſprechen, 
Deine Hand halten können, ſoll ich weiter leben! Verſprich mir, 
morgen wiederzukommen an dieſe Stelle, Geliebte, oder — ich 
ſtehe für Nichts!“ 

Edda wich von Neuem vor ihm zurück, wie zuvor von ſeiner 
Leidenſchaft erſchreckt. 

Joſé gewahrte die Bewegung und lächelte bitter. 

„Meine Liebe erſchreckt Dich, anſtatt daß ſie Dich beglücken 
müßte, und ich ſoll an Deine Gegenliebe glauben:“ 

Verſtand er die tiefe Sprache ihrer Augen nicht? 

„Deine Liebe macht mich glücklich, Dein Ungeſtüm allein 
erſchreckt mich, Geliebter,“ erwiderte Edda ſanft. „Ich muß 
lernen, mit Deiner ſüdlichen Abſtammung zu rechnen, Joſé, und 
muß ihr Manches in Deinem Weſen zuſchreiben, was mir, der 
Deutſchen, unfaßbar erſcheint. Habe Geduld mit mir und behalte 
mich lieb, wenn ich auch nicht jeden Deiner Wünſche erfüllen 
kann.“ 


Der Bundesrath iſt gewillt, unbekümmert um 


! — Elbing, 5. Januar. (Statiſtik.) Im Laufe 
des Jahres 1890 ſind im Bezirk des Landgerichts Elbing folgende 
Einbruchsd iebſtähle in Kirchen verübt: 1. am 20. Februar 1890 
in Gr. Lichtenau, Kreis Marienburg (katholiſche Kirche), 2. am 
7. April 1890 in Neuteich, Kreis Marienburg, 3. am 11. April 
1890 in Lenzen, Preis Elbing, 4. am 6. Mat 1890 in Marien⸗ 
burg levangeliſche Kirche), 5. am 10. Mai 1890 in Dakau, Kreis 
Roſenberg, 6. am 11. Mai 1890 in Gr. Rohdau, Kreis Rojen- 
berg, 7. am 26. Mai 1890 in einer Kirche in Elbing, 8. am 
22. September 1890 in Marienburg levangeliſche Kirche), 9. am 
10 November 1890 in Gr. Lichtenou, Kreis Marienburg (evan: 
geliſche Kirche), 10 am 14. November 1890 in Neuheide, Kreis 
Elbing, ohne daß es bisher gelungen iſt, den oder die Thäter 
zu ermitteln. Auf die Entdeckung deſſelben iſt nunmehr von der 
| rer eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt 
worden. 

— Danzig, 7. Januar. (BVegräbniß.) Die „Danziger 
Zeitung“ ſchreibt: Heute Vormittag haben wir unſeren dahin⸗ 
gegangenen lieben Verleger A. W. Kafemann zur letzten Ruhe ⸗ 
ſtatt unter einer den Raum der ſtillen Gruft weit überſchreiten⸗ 
den Fülle von Kranz. und Blumenſpenden hinabgebettet. Die 
große Zahl der Leidtragenden, welche heute in den Räumen des 
Sterbehauſes und vor demſelben verſammelt war, darunter 
Männer aller Berufskreiſe aus Stadt und Provinz, ja eiazelne 
aus weiterer Ferne, noch mehr die ſehr zahlreichen Liebesſpenden 
an Widmungskränzen, Palmzweigen und Blumen, die Menge 
herzlicher Beileidſchreiben an die Familie des Entſchlafenen, die 
Redaction dieſer Zeitung ꝛc. beweiſen, daß wir einen Mann be⸗ 
graben haben, deſſen Weſen und Wirken in den weiteſten Mreiſen 
ſeiner Mitbürger freundliche Würdigung und Anerkennung in 
| reichem Maße gefunden hat. Mehr als Ddicjes ehrenvolle Zeug⸗ 
niß für den Erfolg ſeines Strebens und die Frucht ſeines raſt⸗ 

loſen ſtillen Vollbringens hat der Verewigte ſich nie gewünſcht, 
ſein ſchlichter, beſcheidener Sinn hätte darin den ſchönſten Schmuck 
ſeines Andenkens gefunden 
— Danzig, 7. Januar. (Dr. Baumbach.) Heute 
Mittag traf der mit dem Berliner Nacht-Schnellzuge hierher 
gereiſte neue Oberbürgermeiſter Danzigs, Herr Dr. Baumbach 
zur Uebernahme ſeines neuen Amtes als Lenker unſerer Gemeinde; 
Verwaltung hier ein. 
Danzig, 7. Januar. (Verſammlung) Eine 
geſtern in Tiegenhof abgehaltene Verſammlung der Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bauernvereine des Werders erklärte ſich bezüglich der 
Landgemeindeordnung für die Regierungsvorlage und gegen die 
Commiſſionsbeſchlüſſe. 

— Braunsberg, 5. Januar. (Hier am Orte) haben 
ſich bereits 11 über 70 Jahre alte Perſonen gemeldet, welche 
beantragen, in den Genuß der Invalidenrente geſetzt zu werden; 
doch dürfte die Zahl der Berechtigten damit noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen jein. 

— Inſterburg, 5. Januar. (Wahre orthogra⸗ 
phiſch⸗ſtiliſtiſche Meiſterwerke) find zwei ſog 
„Crawule“ (Rundſchreiben der Gemeindevorſteher), die der „J. 
Ztg.“ aus einem benachbarten Kreiſe zur Einſichtnahme zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden. Dieſelben beziehen ſich auf jene Ver- 
ſammlungen, welche im vorigen Monat in ländlichen Ortſchaften 
ftattfanden, um Aufklärung über das Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungsgeſetz zu verbreiten. In einem dieſer „Crawule“ 

hieß es: „Es wird bikannt gemacht das ſemtliche Lofleite Son⸗ 
abend den 27.ten Dezember 10 Uhr im Amt Haufe fi befinden 
Wegen Alter Ferſigerung ſich Einfinden. 2. Die Unfahl Ferſi⸗ 
gerung Fiehr die Beſitzer Wehr was dagegen hat das iſt bis 
5. Januar zum Einſigt im Schultzen Amt“ — Derſelbe „Ge: 
meinde⸗Vorſteher“ ſchreibt ferner am 21. v. Mtz.: „Es wirdt 
bikannt Gemagt, das Dienſtag den 23. Dezember lade ich Semt⸗ 
lige Beſitzer ein beim Gaftwirth hier 3 Uhr bens 
zum birathung wegen Invaliditäts Alter Verſicherung. Den 
F Dezember 3 Uhr iſt eine Termin i M. da 
iſt der Landrat Selbt da zu dem Ternin.“ 
— Czarnikau, 5. Januar. (Diamant⸗ Hochzeit) 
Geſtern feierten die Rentier Modes Sa lingerſchen Eheleute hier: 
ſelbſt im Kreiſe ihrer Kinder und Kindeskinder und zahlreicher 
Freunde, in ſeltener körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit, 
das Feſt der diamantenen Hochzeit. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hatte dem Jubelpaare die EChejubiläumsmedaille verliehen, 
welche von Herrn Landrath von Bethe, nebſt einem Glückwunſch⸗ 
ſchreiben aus dem kaiſerlichen Cabinet feierlichſt überreicht wurde. 
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| „So willſt Du morgen nicht hierherkommen, Edda?“ 
Schon erſchrak fie wieder vor feinem Blick. 
„Wer weiß, wozu mein Herz mich treibt,“ ſprach ſie lächelnd. 


1 


„ 


„Lebe wohl, Joſé! Ich bitte Dich, bleibe zurück, ich muß allein 


auf ihr ruhen würde. 

Nein, nein, ſie vermochte es nicht! Meh als des Vaters 
Groll fürchtete fie dieſen Blick Rüdigers, mehr als Joſés Unge- 
ſtüm ſchreckte ſie der Gedanke, er ſei berechtigt, mißachtend von 
ihr zu denken. 

Unzufrieden mit ſich ſelbſt, wie kaum je zuvor, — wußte fie 
warum? — betrat ſie den eigenen Garten, blieb da und dort 
ſtehen, pflückte einige Blumen und erreichte ſo in demſelben Au⸗ 
genblick die Veranda, als Rüdiger, eben aus dem Hauſe kommend 
ſich dort ein Plätzchen ſuchen wollte. 

Edda verſuchte an ihm vorüberzukommen, da ſie ſich nicht 
getraute, ihm ſo unerwartet in dieſem Moment Stand i halten, 
doch Rüdiger veranlaßte ſie durch eine anſcheinend völlig gleich⸗ 
gültige Frage, ſtehen zu bleiben. 

„Ich dachte nicht, daß Sie eine ſolche Frühaufſteherin ſind, 


Putzig, 6 Januar. (Die Auswanderung 
nach Braſi lien) wurde in unſerm Kreiſe vornehmlich durch 
den Agenten Böttchermeiſter Heinrich Gehrmann in Sobienſitz 
gefördert. Gehrmann erklärte den Leuten, der Kaiſer ſei mit der 
Aus wanderung einverſtanden, ferner wußte G. Braſilien für ein 
Eden auszugeben, daß ſelbſt ältere, gut ſituirte Einwohner auf den 
Schwindel eingingen. G. vermittelte die Auswanderung in Ber: 
bindung mit dem bekannten Unternehmer in Liſſabon Namens 
Joſé dos Santon, welcher im Solde der braſilianiſchen Kaffee⸗ 
pflanzer ſteht. Das hieſige Schöffengericht hat nun den G. zu 
1800 Mk. Geldſtrafe oder 9 Monaten Gefängniß verurtheilt 

— Poſen, 5. Januar. (Alexander von Gutt ry), 
deſſen Name aus der Zeit der polniſchen Aufſtände von 1830 
bis 1863 bekannt iſt, iſt geſtern auf ſeinem Gute Piotrowice ge⸗ 
ſtorben. In dem großen Prozeſſe gegen die Theilnehmer am 
Aufſtand wurde er durch das Tribunal in Berlin zum Tode 
verurtheilt, jedoch im Jahre 1871 amneſtirt, worauf er nach der 
Provinz Poſen zurückkehrte. 
— — ——Ä 

Aocales. 
Tborn, ven 8. Januar 1691. 

— Stadtverorbuetenſitzung. Die geſtern Nachmittag im Stadt“ 
verordneten-Sitzungsſaale ſtaligeſundene erſte diesjährige Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammtung eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende Herr 
Feblauer und erıheiltedem Ernen Bürgermeiſter Herrn Bender das Wort zur 
Einfüdrung und Wo rpflichtung der in Folge Ergämungswablen wieder 
reſp. neugewählten Stadiverordneten Herren Fey rabendt, Preuß, Saud, 
Hi ſchberger, Rotze, Pichert, Tut, Nutweger, Bo.tbte, Wolff, Mattb es 
und Schlee in ihr neues Amt. Der Herr Eruer Bürgermeiſter ſprach 
darnach den Wunſch und die Hoffnung aus, daß das Zuſammenarbeiten 
des Magiſtrats mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung wie bisyer fo 
auch fernerhin ein collegialiſches und für die Stadt erſprießliches fein 
möge. Ein feſtes Zuſammenbalten ſei gerade jetzt erforderlich, 
da der Verwaltung eine keineswegs roſige Zit bevorſtebe, die finanzielle 
Lage der Stadt fer nicht Jo günſtig, wie zu voffen wäre; große finanjıelle 
Anforderungen würden geſtellt werden müſſen, ſo z. B. der Bau einer 
Schule, Ausbau des Karhhaufes, Anlage einer Canaliſation 2. Die 
Zeit ſei jetzt eine ſchwierige, die eigenen Wünſche müßten unterdrückt 
und nur das im Auge bebalten werden, was der Stadt zum Nutzen 
gereiche. Und dazu bedürfe es eines treuen Zuſammenvaltens zwiſchen 
Maaiſtrat und Stadtverordneten, um welches Redner bitte. Darauf 
begrüßte Herr Fehlauer die neuen Stadiverordn.ten Namens der Ber- 
jammtung. Nachdem der proviſoriſche Vor an den Alterspräſidenten 
Herrn Preuß abgetreten war, ſchritt man zur Conſtituirung der 
Verſammlung und wurde Herr Profeſſor Boctote mit 29 von 
30 Stimmen zum Vorſitzenden, Herr Feblauer mit 25 Stimmen zu 
deſſen Stellvertreter wiedergewäblt. Beide Herren nahmen dankend die 
Wahl an, der Vorſitzende gad noch der Hoffnung Raum, daß es gelingen 
möge, die Schwierigkeiten, von denen der Herr Erſter Bürgermeiſier ein 
kurzes Bild entworfen babe, zu überwinden. Bei der dann folgenden 
Wahl der Ausſchüſſe wurden wiedergewählt a) in den Finanz-Ausſchuß 
die Herren Cohn, Dietrich, Gerbis, Preuß, Matthes und Adolf, b) 
in den Verwaltungs⸗Ausſchuß die Herren Feblauer, Wolff, Dorau, 
Hiiſchberger, Jacobi, Uebric, c) in die Commiſſion für Verſäumniß⸗ 
Straſen die Herren Hirſchberger, Jacobi, Preuß. Nachdem die Ver 
ſammlung conſtituirt war, verlas der Herr Vorſitzende den Bericht über 
den Perſonalbeſtand und die Geſchäfte der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
im verfloſſenen Jahre 1890. Nach demſelben haben 189 20 Plenar⸗ 
ſitzungen (gegen die gewöbnlichen 26) ſtattgefunden, die ſämmtlich bes 
ſchlußfäbig und von denen diejenigen am 12. März und 10. Desember 


am ſtärkſten (von 32 Stadtverordneten) beſucht waren: 4 Mitalteder 


find zu allen Sitzungen erſchienen. 429 (gegen 470 im Vorjabre) Gegen⸗ 
hände wurden beralben, die alle bis auf 2 Erledigung fanden. Die 
Ausſchüſſe haben in 20 Sitzungen an 22 Tagen berathen; an Ordnungs⸗ 
ftrafen wurden 24 Mart eingeiogen. — Eine außerordentliche Kaſſen⸗ 
reviſton hat am 11. December v. J. ſtattgefunden und ſind keine Ein⸗ 
wendungen gemacht worden. Un Baarbeſtand waren 92849 M. vorhanden. 
Die Verſammlung nahm Kenntniß davon. Desgleichen wurden durch 
Kenn nißnabme erledigt folgende Etatsüberſchreitungen 1) bei Titel IV 
Poſ. 6b des Kämmerei⸗Etats in Höhe von 377,83 M., 2) bei Titel IV 
Pos. 6s deſſelben Etats in Höhe von 291,73 M., 3) bei Titel IV Bol, 
los deſſelden Etats in Höhe von 21,53 M, ſowie die noch bevorſtebende 
uusgabe von etwa 100 M., 4) bei Titel V Bol 1 des Schlachthaus⸗ 
etats in Höhe von 295,65 M. Betr. die Gewährung einer Umzugskoſten⸗ 


Entſchädigung an den Gasanſtalts⸗Buchvalter Herrn Angermann, ſowie 


betr die Superreviſion der Rechnungen der Kämmerei Depoſitenkaſſe 
pro 1888 89 und 1889/96 wurde in geheimer Sitzung verhandelt. — 
Die Umzugskoſten des Ingenieurs Metzger aus Cöln wurden nach dem 
deſtebenden Reglement genehmigt, desgleichen das Geſuch des Eigen⸗ 
twümers Vinzent Targonski um Freilaſſung von Communalabaaben. — 
Die von dem Herrn Kreispbyſitus beantragten Koſten zur Beſchaffung 
eines Mikroskops zur Unterſuchung auf Tubereel⸗ und anderen Bacillen 
im Betrage von 600 bewilligte die Verſammlung und beſchloß ferner, 
den von der diesbezüglichen Commiſſton ausgearbeiteten Normal⸗ 
B. ſoldungsplan für die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer unter Auf⸗ 
befferung der Gehälter drucken und jedem Stadtverordneten ein 
Exemplar bebufs Information jugeben zu laſſen und in einer der 
nächſten Sitzungen zu beratben. Es bandelt ſich bei dem neuen Be⸗ 
ſoldungsplan um eine jährliche Summe von ea 30 000 GM. — Der 
Maaiſtrat bat der Verſammlung einen Antrag unterbreitet, wonach die 
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Fräulein Edda,“ ſagte er, nachdem er ſie begrüßt, „ſonſt hätte 
ich um die Gunſt gebeten, Sie auf Ihrem Spaziergang begleiten 
zu dürfen.“ 

Sein ungezwungener Ton feſſelte ſie unwillkürlich. Hatte 
er ſie nicht geſehen, oder las er in ihrer Seele? 

„Sie ſind wohl ſtets der Erſte auf Ihrem Werk?“ fragte 
ſie, noch mit ihrer Beſorgniß kämpfend. 

„Der Erſte und der Letzte, gewiß!“ beſtätigte er, ohne ſich 
merken zu laſſen, wie ſehr er über ihr zurückhaltendes Weſen er⸗ 
ſtaunt war, ohne aber auch nur mit einer Miene zu verrathen, 
daß er ihr Zuſammenſein mit Joſs beobachtet hatte. 

“A Seine treuherzige Antwort ließ fie vollſtändig über⸗ 
winden. 

„Warum ſprechen Sie nicht den Wunſch gegen mich aus, 
daß Sie ſo früh ſchon ſpazieren gehen wollten, Herr von Rüdiger,“ 
fragte ſie mit mehr Wärme, denn bisher, „es würde mir beſon⸗ 
dere Freude gemacht haben, Sie umherzuführen.“ 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, Fräulein Edda,“ entgegnete 
Rüdiger, indeß er ſich angelegentlichſt mit der größten Sorgfalt 
eine Cigarette drehte, „aber ich habe die wunderliche, vielleicht 
auch leidige Gewohnheit, gern auf eigene Fauſt herumzuſtreifen, 
Ich bilde mir nämlich ein, auf ſolcher Weiſe leichter und ſicherer 
mir ein Urtheil über Menſchen bilden zu können, mit denen ich 
verkehre und die ich doch ſonſt nur im Salun, alſo in liebens⸗ 
würdigſter, verbindlichſter Verfaſſung ſehe. Glauden Sie mir, 
Fräulein Edda, ich hade auf ſolche Art ſchon mancherlei Sonder⸗ 
barkeiten, manche gute und ſchlechte Eigenſchaften heraus gefunden, 
deren Kenntniß, mich leichter mit den Menſchen verkehren ließ, 
da ſie mich ihnen entweder näher brachte oder veranlaßte, mich 
ihnen fern zu halten.“ 

Waren ſeine Worte eine Anſpiegelung? Jeder Blutstropfen 
wich aus ihrem Antlitz. 

„Befürchten Sie nie, daß Sie indiskret erſcheinen konnten?“ 
fragte ſie und ihre Stimme zitterte leicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


ganzen Beiträge für die unter das Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherungs 
geſetz fallenden, von der Stadt Thorn zu verſichernden Perſonen auf die 
Kämmereitaſſe Abernommen werden follen (dekanntlich kann die Hälfte 
der Beiträge den verſicherten Arbeitern von den Löhnen abgezogen werden.) 
Dieſer Antrag ift im ausſchuß deratven und hat letzterer die Ablehnung 
defielben vorgeſchlagen. Der Referent Herr Stadiv. Cohn tritt für 
Annabme der Magiſtratsvorlage ein. Ein großer Theil der Guts beſitzer 
babe den auf ihre Arbeiter entfallenden Beitrag übernommen, wenn 
ein folches die Stadt nicht tbue, würden die ſtädtiſchen Arbeiter ſich 
anderweitigen Dienſt ſuchen, es würde ein Arbeitermangel eintreten oder 
aber die Arbeiter würden über kurz oder lang Lobnerböhung verlangen. 
Herr Bürgermeifter Schuſtebrus führt aus, daß die Verrechnung 
der ba — Verfiberungsprämien auf die Mrbeiter, ſowie die Buchung 
der Marken würde eine bedeutende Mehrarbeit verurſachen, die womöglich 
die Einftelung einer befonderen Arbeitskraft erfordere. Letztere würde 
8 viel often, als die Summe der balden Versicherungs 
er de der Arbeiter erfordere, nämlich ca. 900 M. Es ſet daber das 
f in safe, wenn die Stadt die Verſicherungsbeiträge bezahle. Ferner 
w 0 aucb nicht mehr als dillia, wenn man den Mrbeitern die 
99 entlichen Beiträge nicht abziehe. Der Lohn betrage jetzt pro Tag 
chſtens 1,40 M., und damit fei ſchlecht austommen für eine Familie 
ei den jetzigen hoben Preisen für alle Lebensbevürtniffe- Herr Stadtv. 
tetridh tet gam energiſch für Ablebnung der Vorlage ein. Er glaube, 
der Magiſtrat fürchte, daß. Schwieriakeiten unter den ſtädtiſchen Arbeitern 
eneſtehen könnten und letztere bei Nichtzablung der Oälfte Beiträge for: - 
laufen würden. Die Begründungen für Annabme der Vorlage feien 
derade ungebeuerlich (7). Das Invaliditäts. und ulteröverſicherungs⸗ 
geſetz ſei unſympatbiſc und nicht baltdar. Es fei durchaus nicht 
angebracht, daß der Magıftrat aus Furcht (9) ein Geſetz corrigiren 
wolle auf Koſten der ſtädtuchen Steuerzabler, denn geſetzlich bätten die 
Arbeiter die Hälfte der Beiträge zu leiſten. Die ganze Magiſtratsvorlage 
fet überhaupt verfrübt, voreilig und entbebre jeder Begrundung, er 
bitte dader gang dringend um Ablehnung der Vorlage. Der Erſte Herr 
Bürgermeiſter erklärte, daß der Nayiftrat die Vorlage nur von practiſcher 
Seite erfaßt bade und zwar nach reiflicher Ueberlezung. Die Loſten 
für Buchung und Verrechnung der Marken x. feien tbatſächlich exbeblich, 
ſpäter könne ja dann vielleicht eine Aenderung eintreten, vorläufig bitte 
er aber, die Vorau zu genehmigen. Der Magiſtrat ſiebe auf einem 
kein practiſchen Standpuntt, fern von jeder Theorie. Herr Stadtv. 
Uebrick ſprach gegen die Vorlage. Die Mebrardeit fet feiner Anſicht 
nach nur eine febr geringe. Redner machte verſchiedene Vorſchläge zum 
Entwurf eines Formulars, welches die Buchfüvrung in qu Angelegenbeit 
bedeutend vereinfachen ſoll, und fübrt dann weiter aus, daß man auch 
das erziebliche Moment des Invaliden⸗ und Altersgeſetzes nicht aus dem 
Auge laſſen ſog, welches dadurch bedingt werde, daß der Arbeiter einen 
Theil der Beiträge zadle und dadurch felbft mit deigeſteuert bade zu der 
Unterſtützung, die er in einem Invaliditäts- ze. Falle erbalte. Er habe 
mit Arbeitern über das Geſe geſprochen und die Ueberzeugung ge- 
wonnen, daß dieſelden gern die wenigen Pfennige zahlen. Herr Stadiv. 
Feblauer iſt der Anſicht, daß man dem Arbeiter die Beiträge nicht 
abziehen folle, die Löhne ſeien doch wahrlich für die nädtiſchen Arbeiter 
nicbt zu boch; der Mrbeiter könne auch ſeldſt die wenigen Pfennige all» 
wöchentlich nicht entbebren. Herr Stadiv. Tilk erklärt die Mehrarbeit 
für undedeutend; auch die Befürchtung, daß Arbeiter den ſtädtiſchen 
Dienſt verlaſſen würden, wolle man ihnen die Beiträge abziehen, ſei 
alſch (Eine ſolche „Befürchtung if übrigens unſeres Wiſſens ſeitens 
dec Magistrats gar nicht ausgeſprochen. Die Red.) Redner meint, die 
Arbeiter würden ſich geradezu wundern, wolle man ihnen Beiträge nicht 
ann Na! nal) Herr Stadtv. Sand führt aus, der Magiftrat babe 
r da 
treten. 


ihren Theil bejablen ſollten. Dieſen wenig menſchenfreundlichen Aus⸗ 
Führungen trat Herr Erſtex Bürgermeister ſchacf entgegen. Er (Redner) 
Herr Stadtverordneter Sand unter Arbeiter und 


lchliehlic Herr Stadt. Sand feine Ansicht, daß die Uedernabme der 
a entfallenden Verſicherungsbeiträge auf die 
“mmereifaffe nur Unfrieden und Unzufriedenheit hervorrufen würde, 


us druck i i dlicher 
Majorität abgelehnte. wurde die Magiſtratsvorlage mit erbeblich 


(Schluß in nächſter Nummer.) 
A Das geſtrige dritte Eymphenieconcert der Friedemannſchen 
W. Gad im erſten Theile des füngſt verſtorbenen Niels 
kannte ne dur Sompbonte, nächſt der Cmpll « Gympbonie die be- 
ei e und bedeutendſte der von Gade eomponirten acht Sympbonien. 
en erſten belden Sätzen finden wir wiederholt Anklänge an Schu⸗ 
Episoden we ee e wirklich eigenartige Motive und intereſſante 


iſt a 17 n e 
und das Finale auf, e der beliebteſte Sag der Eympbonie, 


u 
Robespierre von Rolf, . zweite Theil besann mit der Ouvertüre) 


1 i, einem leidenſchaftlichen Werke, das die ganze 
. der Reoolutionggeit athmet und ſich auf die Marſalleiſe fit, 
8 ate das ave verum von Mozart für Streichquartett, Cortsge, 
ki phantaſtiſche Epifode von Mosztowski und Liszſ's dritte ungariſche 
x 2 997 (Dedur). Die Capelle ſpielte wie immer vortrefflich. Leider 
ee es einzelnen Concertbeſuchern auch diesmal zu ſpät zu tommen 
ne die anderen zu ſtören. Wenn Herr Friedemann dieſem taetloſen 
nfug nicht energiſch entgegentritt, wird er ſich viele Der jenigen, die aus 
wirklichen Intereffe zur Muſit das Concert deſuchen, verſcheuchen. Durch 
Zablung des Entrees dat Jeder das Recht erworben, zu verlangen, daß 
er nicht geſtört werde. 
— Verſammlung. Die geſtern Wbend von mehreren Herren in 
das Schügeabaus berufene Verſammlung behufs Unterzeichnung einer 
Petition an den Reichstag gegen Wiederzulaſſung der Jeſuiten war 
kanten beſucht. Herr Dr. med. Winfelmann eröffnete die Verſamm · 
Ex ER dankte für das zablreiche Erſcheinen. Thorn vor allen Din⸗ 
0 0 ° vieles von den Jeſuiten zu leiden gehabt und darum ſei es 
wohl aunebracht, eine Petition gegen die Sulaflung der geſullen an den 
Reichstag zu ſenden. Hierauf entwarf Herr Jacobi ein recht klares 
Bild von dem Weſen und Treiben der Jeſuiten. Der Orden der „Ge 
ſellſchaft Jeſu“ wurde 1621 von einem ſpaniſchen Nitter in Pampluna 
gegründet. Vor allen Dingen hat der Jeſuit ſeinem Vorgeſetzten blinden 
OGeborſam zu leiſten, ſeine Dauptaufgade iſt die Belehrung der Ketzer, 
vornebmlich der Proteſtanten und zwar nach dem Grundsatz: Der 
Zweck beiligt die Mittel. Die Jeſuiten find die geborenen Todfeinde 
der evang liſchen Kirche. Redner erinnerte an das Trauerſpiel von Thorn 
im Jabre 1724, welches ein Wert der leſuitiſchen Oetzereien und Ber- 
läumdungen iſt. Wenn alle Städte Deutſchlands für Aufbebung des 
Jeſuiten-Geſetzes petitioniren würden, ſo muß unſere Stadt, die ſo Un⸗ 
lägliches unter dem Treiben der Jeſuiten gelitten, doch gegen die Wie⸗ 
derzulaſſung ibre Stimme erheben. Die ſehr maßvolle und rein fad- 
liche Rede des Herrn Pfarrer Jacobi wurde mit großem Beifall von 
allen Anweſenden aufgenommen. Herr Landrichter Kay verlas darauf 
die Petition, welche folgenden Wortlaut hat: „An den Reichstag des 
deutſchen Reiches! Den hohen Reichstag bitten wir unterzeichnete Bür 


ger und Einwobner der Stadt und des Kreiſes Thorn ebrerbietiaſt und 
dringlich, dem Verlangen nach Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens und 
der verwandten Orden im deutſchen Reich keine Folge zu geben, da wir 
in der wiederkehrenden Wirkſamkeit dieſes Ordens nur eine ſchwere Ge- 
fährdung des confeffionellen Friedens und der Wohlfahrt des Vater 
landes erblicken können. Nachdem noch einige Fragen aus der Ver · 
ſammlung von Herrn Pfarrer Jacobi beantwortet worden, ſchloß Herr 
Dr. Winſelmann die Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch auf 
Se. Maieſtät unſern Kaiſer, un das die Anweſenden begeiſtert einſtimm⸗ 
ten Die Petition wurde dann von faft ſämmtlichen Anweſenden unter» 
zeichnet. Die Petition liegt übrigens auch in den Redactionen der hie⸗ 
ſigen drei deutſchen Zeitungen zur Uaterſchrift bereit. 

— Vortrag. Wie aus dem Inferaien:heil erſichtlich, wird der 
Afrika-Reiſender Herr v. Tiedemann (Begleiter des Dr. Peters in 
Afrika) am nächſten Dienſtag Abends 8 Uhr im Schützenſaal einen 
Vortrag balten. 

— Verſenaluachrichten ꝛc. bei der königlichen General - Com⸗ 
miſſion für die Provinzen Oft: und Weſtpreußen und Poſen Verſetzt find: 
die Regierungsaſſeſſoren Winde von Bromberg nach Bartenſtein, Hage⸗ 
mann von Elbing nach Ortelsburg II; die Landmeſſer Neuſch von 
Bromberg nach Oſtrowo, Rbeindorff von Labiau nach Königsberg i. Pr., 
Tiedke von Konitz Weſtpr. nach Ortelsburg II, der Speekal⸗Kommiſſions⸗ 
Sekretär Cierockt von Cſterode Oſtpr. nach Konitz. Dem Vermeſſungs⸗- 
Inſpector Waechter zu Bromberg iſt die Vermeſſungs⸗Inſpectorſtelle bei 
der königlichen General-Commiſſion vom 1 Oetober ab endgiltig über 
tragen worden. Zu Special⸗Commiſſions⸗Bureaudiätaren find ernannt: 
Die bisherigen Bureauanwärter, Militäranwärter Jaene zu Ortelsbura II 
Zivilanwärter Kalweit zu Labiau. Ausgeſchieden und entlaſſen ſind; 
die Landmeſſer Kreuß und Fiſcher zu Poſen, Juſt zu Memel vom 
1. Januar d. J. ab, der Special⸗Commiſſions Bureaudiätar Arnſt, bis⸗ 
ber zu Konitz 1; der Special-Commiſſions⸗Bureauanwärter, Militäran- 
wärter Hoeft zu Konitz I vom 1. Januar d. J. ab. — In den Rube⸗ 
ſtand verſetzt iſt der Rechnungsrath Dolainski zu Bromberg. — Aufge⸗ 
löſt find: Die bisherigen Special ⸗Commiſſionen Oſterode Oſtpr. ſeit 
1. Auguſt v. J., Bromberg I und Elbing II zum 1. October v. J 
Eingerichtet iſt eine zweite Special ⸗Commiſſion in Ortelsburg feit 
1. Oetober v. J. 

— Der durch die Uſferbahn in Thorn vermittelte Umſchlagsver⸗ 
kehr zwiſchen Weichſel und Eiſenbabn zeigt eine raſche Zunahme Ders 
felbe umfaßt in den drei genannten Monaten 892 Wagenladungen 
(gegen 389 im Vorjabre.) von welchen 433 aus dem Schiff auf die 
Fabn und 369 in umgekebrter Richtung befördert wurden Die Gegen⸗ 
ſtände dieſes Verkebrs waren namentlich Zucker, Kohlen, Rüben, Kleie 
und ſonſtige Futtermittel. 

— Vakanzen im Bezirk des 17. Armeecorps. Bezirk des köni g⸗ 
lichen Eiſenbabnbetriebsamts zu Danzig, ſechs Weichenſteller, Mindef- 
einkommen je 890 Mk. jäbrlich, nach erfolgter Anſtellung Wobnungs⸗ 
geldzuſchuß bezw. Dienſtwobnung, das Gehalt ſteigt bis 1200 Mt. 
Bezirk des königlichen Eiſenbabnbetriebsamts zu Danzig, acht Bahn 
wärter, Mindeſtgebalt je 70e Mt jährlich, nach erfolgter Anſtellung 
Wobnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwoynung, das Gehalt ſteigt bis 900 
Mk. Neuſabrwaſſer, Oafenbau » Inſpe tion, Naſchinenmeiſter auf dem 
Dampfbaager Hummer, Gehalt 1400 Mk. und 432 Mt. Wobnunzs ; 
geldzuſchuß, Meiſtgehalt 1800 Mk. 

— Im Bereiche der Eiſenbahndirection Bromberg iſt be 
ſtimmt, daß bei allen Schnell- und Perſonenzügen der Hauptbahnen, 
wenn dieſelben mit Karpenterbremſen ausgerüſtet find, die Zugleine 
N fol. Ein ſolche iſt für den Notbfall im Packwagen mitzu⸗ 

hren. u 

— Eine Erleicterung des ruſſiſchen Greuzverkehrs hat die 
ruſſiſche Regierung neuerdings dadurch eintreten laſſen, daß ſie den 
deutſchen, aus Rußland exvorttrenden Kaufleuten das Baffiren der Grenze 
mit bloßen Halbpäſſen geftattet bat. 

— Sciffverkehr Im vierten Quartal 1890 find auf der Weichſel 
aus Polen eingegangen 143 beladene Kähne (gegen 131 im letzten Quar- 
tal 1889), 264 Traften (887) und 8 Güterdampfer (11). Nach Nußland 
ausgegangen find 82 beladene Kähne und 9 beladene ©üterbampfer 
(gegen 68 bezw. 11 im vierten Quartal 1889). 

— Der Jahrmarkt wird in Folge des großen Schneefall und 
der dadurch erfolgten geſchäftlichen Stille noch bis zum Sonntag Abend 
ausgedebnt werden. 

— Siehmarkt Auf dem beutigen Viebmarkte waren 4 Rinder, 
120 Schweine und 50 Pferde angetrieden. Schweine wurden pro Cent⸗ 
ner mit 32—34 Mk. bezablt. 

— Die Schneemaſſen aus der Stadt werden nunmehr politeilicher⸗ 
ſeits abgeſabren. Es wäre wünſchenswertb, daß die Hausbeſitzer den 
Schnee von ihren Höfen nicht mehr auf die Straßen ſchaffen, da ſonſt die 
Arbeit der Poliſei eine wenig nutzbringende iſt. Auf einen Uebelſtand 
möchten wir die betreffenden Behörden bhinweiſen, deſſen Abſtellung drin⸗ 
gend erwünſcht wäre. Vor einem Theil der ſtädt und fiscaliſchen Gebäude 
bierſelbſt iſt auf dem Bürgerſteige der Schnee nicht weggeräumt worden ⸗ 
fo daß ſich das Publikum. durch die oft mehrere Fuß hohen Schneemaſſen 
mit Mühe durcharbeiten muß. Wir hatten beute Morgen Gelegenheit 
zu beobachten, wie die ſlädtiſche „Reinigungs-Commiſſion“ eifrig bemüht 
war, die Bürgerſteige vor den Privatbäuſern zu reinigen; wir glauben, 
daß leder Hausbeſitzer bei einem ſolchen ſtarken Schneefall wie wir ihn 
jetzt gebabt, die Trottoirs gewiß ſelbſt reinigen laſſen wird, wenn er 
dadurch dem öffentlichen Verkebr dienlich ſein kann, indem er auf die 
Reinigung ſtädtiſcherſeits verzichtet; letztere müßte dann vor allen Din⸗ 
gen vor den betreffenden Gebäuden erfolgen. 

— Strafkammer. (Fortſetzung v. 7. Januar.) 10. Brivatllage 
ſache des Beſiters Auguſt Ewald in Pniewitten 1. gegen den Beſitzer 
Oeinrich Blum, 2. deſſen Ebefraul Unna zu Pniewitten wegen Belei” 
digung. Durch Urtbeil des Amtsgerichts Culm wurden Angeklagte der 
Beleidigung ſchuldig erkannt und ein jeder mit 5 Mk. Geldfirafe eventl 
1 Tag Halt beſtraft. Gegen dieſes Urtbeil legten Angeklagte Berufung 
ein. Der Gerichtsbof vertagt auf Antrag der Verklagten die Sache, um 
Entlaſtungszeugen zuzuladen. 11. Strafſache gegen die Käthnerfrau 
Anna Gabriel geb. Moſes aus Siczuka. Durch Urtbeil des königlichen 
Schöffengerichts wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 5 Tagen 
Geſängniß verurtheilt, legte p. Gabriel biergegen Berufung ein. Der 
Gerichtsbof erkannte dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend 
die Angeklagte des Widerſtandes für nicht ſchuldig und ſprach fie fret- 


— Gefunden: In einem Geſchäſtslocal der Breitenſtraße ein wolle⸗ 
nes Halstuch. ſchäf ſtraße ein wolle 


— Velizeibericht. 2 Perſonen wurden verhaftet. 


Vermiſchtes. 


(Selbſtmordverſuch) einer Schauſpielerin. Eine 
aufregende Scene ſpielte ſich am Montag Spätabend auf dem 
Stadtbahnhof Alexanderplatz in Berlin ab. In dem Augenblicke, 
in welchem ein vom Schleſiſchen Bahnhof kommender ocalzug 
in Sicht kam, ſtürzte ſich eine jungezrelegant gekleidete Dame 
auf den Schienenſtrang. Mehrere Bahnbeamte = zu und 


junger Arzt wünſcht ſich zu verheirathen. 


zogen die ſich heftig Sträub ende mit genauer Noth vor Heran⸗ 
brauſen des Zuges auf den Perron. Die Selbſtmörderin wurde 
in das Stationsbureau gebracht, wo ſie angab, daß ſie einem 
in der Nähe gelegenen Theater als Mitglied angehör: und 
ihrem Leben habe ein Ende machen wollen, weil ihr Bräutigam 


ihr untreu geworden ſei. 
(Ein modernes deirathsgeſuch) In der 
„Weſer⸗Zeitung“ befindet ſich folgendes Heirathsgeſuch: „Ein 
Damen, deren Charac⸗ 
ter demjenigen der Leonore in Sudermanns „Ehre“ entſpricht, 
werden gebeten, ſich zu ächſt anonym unter M. N. 1804 an die 
Expedition der „Weſer-Zeitung“ zu wenden.“ Der „Ulk“ bemerkt 
hierzu: „Ob unter dem Charakter der Leonore auch der Reich⸗ 
thum ihres Vaters mit verſtanden wird? Wie dem auch ſei, 
wir begrüßen das reformatoriſche Vorgehen des jungen Arztes 
wit lebhafter Genugthuung. Endlich iſt jür die ſonſt meiſt ziem⸗ 
lich unklaren Heiraths⸗Geſuche eine feſte Baſis geſchaffeu. Und 
wenn künſtig Jemand ſchreiben wird: Ich ſuche eine Lebens⸗ 
gefährtin nach dem Mobell der Marguerite Gautier aus der 
Cameliendame, ſo wird er wenigſtens in der Ehe ſich nicht über 
zerſtörte Illuſienen beklagen können.“ 


Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 
— ———— — — — F —UTT———— 
Handels Nachrichten. 
Thorn, d. 8. Januar. 
Wetter Schnee. 


(Ales pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen flau bunt 126pfd. 171 Me. 128pfd. bell 180/81 Mk. 130 
pfd bell 182 Mk, feinſter über Notiz. 
Ronan Dr 1l6/ıTpfo. 157 Mt. 12°pfo. 160 Mk. 121 zpfd. 

6 


Gerſte flau Brauw. 140 -150. feinfte über Notiz Mittelw. 122 
bis 124. Futterw. 117 bis 119. 

Erbſen flau. Mittelw. 113 125. Futterw. 117113 

Hafer 130—134. 


Danzig, 7. Januar. 
Weizen loco unv. tranſit ziemlich unverän. per Tonne von 1000 
Kilogramm 114 — 188 Mt. bez, Reaultrunaspreis bunt liefers 
bar tranſit 126p1D. 145 Mk. zum freien Verkehr 128pfd 


186 Mk. 
Roggen loco und per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
120pfd. 108 


ger 1zbpfd. inländiſcher 159 Mk., ſeinkörnig ver 

bis 110 Mk. Regulirungspreis 120pfd lieferbar inländiſch 
159 Mk. untp. 13 Mt. tranfit 111 M. 

Spiritus per 10 000 , Ltter contingentirt loco 65 M Od., kurze 
Lieferung 65 Mk. Gd., ver Januar⸗Mai 65 Mt. 5 
nicht contingentirt loco 45 ½ Mk Go., kurze Lieferung 45% 
Mk. Gd., per Januar⸗Mai 45½½ Mt. Gd. 


Müglenbericht. 


Bromberg, den d. Januar 1891. 


2 Bisher 

Weizen Fabrikate Ar 3 
les Nr. [0 17 | 60 
* 5 re ZU 16 | 60 
Kaiſerauszugmehl . | 17] 80 184 — 
Mebl 000 e e 17 — 
do. 00 weiß Band . | 13 | 80 14 | 20 
Mehr 00 gelb Band. | 13 | 40 13 | 80 
NR. 30 TE MIT 42 
uttermehl 2 0 5 60 
Keie u 3 5 | 20 5 20 


Roggen: Fabrikate: 

ne N 13 600 
0, 12 40 

Rt 1 A 411 8e 12 | 80 

Se la 

Gemengt Mehl a 8 

Set 2 9 80 


S Se BE 


Gerſten Fabrikate: 


(Pro 50 Kilo oder 100 Pfund.) 
| 


Graupe Nr. 1 17 | 50 17 | 50 
do. - 2 8 16 — 161 — 
do. „ 1514 — 151 — 
do. 4 4 5 141 — 14414 — 
do. eb, 13 | 50 13 | 50 
do. 55 63 1314 — 134 — 
do. grobe lı | 50 11 | 5 

Grütze Nr. 1 1 1414 — 
o. 2 . 134 — 13 | — 
do. Rz: Hr 12 50 12 | 50 
odhmebl . . - re 10 | 60 10 | 60 
uttermebl - » . .. 5 | 60 5 60 
uchweizengrütze !! 161 — 1 

do · Lines es 15 | 60 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnabme von 30 Cent nern 
Weizen⸗ und Rongen-Fabrikaten, von 30 Ctr. G und 
von 10 Ctr. Gerſten Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Ctr. 
Buchweizengrütze. 5 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder Franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 

Telegraphiſche Schlußesurſe. 

Berlin, den 8 Januar 


Tendenz der Fondsbörſe ſeſt. 


Ku . 4 5 F 8 : 
apfel aul Warſchau ku 8 237,65 235,15 
Deutſche Reichsanleihe 3%, pro. . . 98, 38,70 
Polnische Pfandbriefe 5 proc. 72,10 71,90 
olniſche Liguldationspfandbrieſe 69,60 69,20 
Weſtpreußiſche P andbrieſe 3½ pree 96,90 96,80 
Disconto Commandit Antheile » 215,90 | 218,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,75 178,45 
Weizen: Januar.. fehlt. fehlt. 
April Mi 5 193,25 191,50 
loco in New Port. . ... 105,40 105,90 
Roggen: looo el ER 73.— 172, -- 
o ne 175,50 174.— 
Apr Mai; i 168,20 167,50 
Mai⸗Juni . . . „ . 165,20 „be 
Na: Janua ea. 59, — 58,50 
Aptil⸗ Mai! 59,10 68,30 
Spiritus: 50er loee » RECHT 67,50 67,60 
deer les nt 48,.— 47,89 
10er Januar⸗Februar 47,70 47,80 
70er April Mai . 48,10 7,86 


Reichsbank⸗Discont 5% pCt. — Lombarv-Zinszuß 6 reſp. 6½ pet. 


Gedenket der darbenden Vögel! 
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SE n e Ym £ u: | RARRRKÄRKRKHHIRKRERKKERERKN Am 13. d. M. werde die Petition gegen Wieder; 


5 Bekanntmachung. e e e eee e 


. rt 1 Sonnabend, 10. d. % 


Hine Faun Der Jahrmarkt sei me e 
im 68. Sebensjahe, ans wi bar, fl Wohnung bei dein Zeitungen aus. 
mit, um fi i ittend, 2 
Pete enn 1252 diesmal für den geſammten Geſchäftsverkehr eiſbermſtr. Noga. Concert 
PP | wegen des ſchlechten Wetters geöffnet bis | II. Horst, Sonutag, den 11. Januar er 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ | Son EE Abend. wa Beast. Arzt. in der Au es Ae 


tag Nachmittag um 3 Uhr vom 
I auuunnnnununenunuunnnenen Achtung! menen nela 


r ERNEST RER 13 
A Falte JJC! a allen hie >, Di u Cine 
nam ai su N 100 ganze Looſe Sonagogen = - Geſang 


A ene u ede Mailändiſche Schunchmaurenlager f mee ig: 


Sonnabend, 10. Jaunar er. 


3 Unterſchlagungen und in feiner reichhaltigen u. prächtigen Auswahl hält fi zum “ zu einem Geſellſchaftsſpiel auf 
5 ge⸗ 9 
er zur Feſtſtellung, Zu tmarkt hiermit bestens empfohlen. * 1 0 13 5 1 it alſo an zm Br 1 Uhr FR 
zooſen gleichzeitig betheil A 2 
liederliche Dirnen in 33 Fällen, xx KRAKKKKKKKIKKKKKKKKXKKXIT theile hierzu onen 1 55 ole Mufape C ONCE T 
Tame 5 17 f w N 7195 110 a 11 5 geräumt ſein für die paſſiven Mitgliede 
5 4 und empfiehlt es ſich daher, Beſtellungen Eintrittskaft 
Personen wegen Stlaßenſcandals 5 Deutſch - Italie niſch gen zu machen. Oskar Drawert, find pon Seien b 1a cer 
ee I5 G tſtädt. Markt Nr. 162. Porto und Joseph gen. Me 
een in 15 Fällen ein ⸗ Import - eſellſchaft ‚Lifte extra 30 Pf. f e e an fein 
Be en Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. M. | W 0 L n u u e n ’ Zutritt. 
Fremde ſind angemeldet. Kellereien unter königlich. italieniich. Staats Coutrolle 9 Enger eee 


Als gefunden angezeigt und bisher in Frankfurt a. M., Berlin, Hamb M von drei Zimmern nebſt geräumigen 2 5 
nicht abgeholt: „Hamburg, München. Zubehör für 80 Thaler zu vermiethen. * 
3 Portemonnaies mit kleinen Geld⸗ mm Lager Kellereien in Pegli⸗Gen nua. Cusprowitz, Mocker, gegenüber a G rag — 


beträgen, | Nd I. 15 alten Viehmarkt (Welimarkt.) de 
‚ OA Bei) S2 5 Herrn w. Wiegen 
1 Corallen⸗Armband, | 5 ititä Begleiter von Peters bis Uganda 
N tſtädt. Markt 151 


1 „„ Ohrring, 
1 Zirkel ö 90 Pf. ohnet Glas bei Abnahme von 1 Flaſche ir die erfte Stage, beten z Dierſtag, den 18. 8 Übe 
x 1 „ beſtehend 
1 ee Uhrkeite, 85 ; „12 Flaſchen 1 Bier Küche er: im . na 15 N 1 a al 
Fragen, die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und zurückgenommen. Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ Schaller: 30 f. 


1 Meſſer, Gabel, Löffel, 
1 Holzkette, 

1 Bohrer, 

1 Regenſchirm, 

1 Gummi ⸗Manſchette, 

1 wollener Handſchuh, 


ieſer garantirt reine rothe 
italien. Natur wein eignet ſich 
vorzüglich als tägliches Tiſch⸗ 
geträuk für weite Kreiſe und 
bietet Erſatz für die ſogen. 

billigen Bol deaux⸗Weine. 


leitung und ſämmtlichem Familien zu 4 Perſonen 2 N 
Zubehör vom 1. April er. 3 Be 4 
zu vermiethen Zu erfragen Kolonalabtheilung 
2 Treppen. horn. 


E 
Ben fe 257 iſt die zweite Etag. Seinen Wilhelm 


. Schlüſſel. f 1 Sera 25 W a l N A, Mu: eh na; von ſoſort reſp. ar Meise 2 Schützenbrüderſchaft. 
: 2 sh ind⸗ und Heiligegeiſt⸗Straßen⸗Ecke 
1 ee Jagdzund, Die obigen 5 Fe führen auch 8 ae Marken der Geſellſchaft. „a Parterrewohnung im Pfarrhauſe Baunahend.: 10. Sünwar 180) 
2 Puthen. FFF * der luth. Gemeinde it vom 1. Apt. Tan zkränzchen. 
Die Eigenthümer, bezw. Verlierer 5 vermiethen. Rehm, Paſtor. Anfang 185 8% Uhr 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Alle Alle Sorten von Don dritte Etage in meinem Hauſe . Nur Mitglieder und die ein 
Breiteſtraße 454 pt. vom 1. April geladenen Gäſte haben Zutritt. 


FE breiss- und Wandkalender * 1 l. 35 


tn zu melden, — — 
orn, den 3. Januar 1891. ebenso Unterhaltungs- und Fachkalender für Landwirthe, Bautechniker, Die II. Etag e 
Die Polizei⸗Verwaltung. Forster ete. etc. bei Walter Lambeck. ift zu vermiethen. ru a ER an 


Bekannfmadung. Die, wohnung des Hatiptm gem BZ 8.1. 1891, 8 16 


Zur anderweiten Verpachtung des er Zimmer, 58immer nebſt Balkon 
circa 3 Morgen großen, zur Zeit von zur Weichjel hat dom 1.4. er. zu verm ei „bel Nicolai. 
dem Holzhändler Heinrich Tilk be⸗ Louis Ka ischer 72 | Der Curſus für 


nutzten Holzplatzes an der Weſtſeite der = 
Paſtor⸗Straße auf der Bromberger⸗ Wi 
Vorſtadt auf 3 Jahre vom 1. April 
1891 bis dahin 1894 haben wir einen 
Submiſſionstermin auf | 


II. E 3 ü 
Donn e o Körperbildungu. Tan; 


Geschw. . Bayer beginnt am 11. Januar er. 


Cite kleine Wohnung zu vermielhen. im Saale des Herrn Nicolai 
Altſt Markt 296. veschw. Bayer Hochachtungsvoll 


00 5 ER 
Dienſtag, d d. 13. Januar cr. ö « II DER KAISERIN Er 3 4 neben tbartliche Woh O. Haupt 
Vormittags 11 Uhr ö Se Hide, 1 . . 5 Eine her ſchafilſche oh i Tanz und ? Baleneiter. 
in unſerem Bureau I (Rathhaus I Try.) eufschlands 5 Kay ung, J. Etage, beſtehend aus 6 S Schuhmacherſtraße (Haus des Herr 


2 Zimmern, Entree, Küche u. Zub. 
iſt vom. 1. April zu vermiethen. Väckermeiſters Rupins i) IL. Etage 


A. Mazurkiewicz. Gewerbeſchule e für 
Ern möbl. Zim. Cab. mit auch ohne Mädchen zu Thorn. 


Burſchengelaß u. ein. kl. Zim. mit Oeffentliche e (12. Curſus 
Küche ummöbl T.. Tuhmagerfir. 179. Sonntag, 11. Januar 1891 


anberaumt, bis zu welchem Termine 
ſchriftliche Gebote in verſchloſſenem 
Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift; 
einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 


Stollwdrcksche Chocolädät: 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen; Erfindungen verbesserte 
Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial 


Thorn, den 29. December 1890. sichern den Consumenten von g Dine Mobnung, 2. Flag m aan 
\ 9 1 ine Wohnung Etage, v. 4 Zim. 
Der Magistrat. StollwWerck chen Chocoladen- und Cacao-Präparaten | 2 nebſt Zub. zu verm. Sufmerft. 919. Weit uns 5 am 
iefi s ei fehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat. 
Kiefernnutzhol; Verkauf. * dessen Vorztiglichkeit March 26 Hof. Melone und 1 b ws en 5 ann * 19. Januar ex. Rn 
Montag, 12. Januar Cr., F goicene, silberne eto. Medaillen anerkannt ist. Re b om pril zu r nimmt entgegen 
von Vormittags 11 Uhr an N er verm. bei G. Schütz in Kl. Moder. K. Marks, Julius Ehrlich 


kommen im Jahnke'ſchen Oberkruge 
zu Penſau die bis jetzt im Schutz- 
bezirk Guttau Jagen 81d aufgearbei⸗ 
teten Kiefern⸗Langnutzhölzer aller Tar- 
klaſſen, 550 Stück mit 397,15 fm., 
einzeln gegen gleich baare Bezahlung 
und unter den bisherigen Verkaufsbe⸗ 
dingungen zum öffentlichen Ausgebot. 

Brennholz wird an dem genannten 
Tage nicht verkauft werden. 

Thorn, den 29. Dezember 1890. 


Der * agiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Dar⸗ 


in Laden nebſt Wohn. u. Zubeh. zu 
e Culm. Vorſt. 60 1 Bubeb. zu ee 0 Aae 107. 


reundl geräumige I n. 
ai m n On neir 1 15 e Zahn-Dperationen, 
an am zweckentsprecheadsten, eh bei A. Endemann, Cliſabethſtr. 269 künſtliche Zähne u. Plomben 
und bil'igsten, 3 ie —— nzeige der Kl. Wohn. z zu d. Kl. Wohn zu v. Heiligegeififir. 193/94. Alex. Loewenson, 
Annoncen Expedition von. Mu n zu verm. bei M. Kanehl, — eine 3 
Mocker 676, Anm. der der Kirche 
Königsberg in r. 9 euſtädt. Markt 231 if eine oh Liefert auf vorherige Beſtellung, fre 


Nr. 26 Kneiphöfsche Langg. Nr. 61 7 nung von 3 V Amer. Küche und 


A 200 Mk das te 
Gr. Opok bei Neu-Grabia 


zur Vermittelung übergiebt. 
Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Be- 
dienung, grösste Leistungsfähigkeit. 


ohnung, 4 Stuben und 
aus erſte Etage, Brückenſtr. 6. 


Be ber Neicabaal 85 gel N Zeitungs Kataloge sow. Kostenanschläge gratis. Bi LE onund, da Küche Berliner 
ö — 2 ee zweite Etage, ſowie 
alſa zu 6½ „j . e e, eee 1 kleine Wohnung, 2 Stu⸗ Wasch- & Plätt- Anstalt. 


Thorn, den 7 Januar 1891. “Die Regulirung von Büchern, 80 
d. Rechnen, 7 alle schriftlichen Are! Klavierſtunden, ben und Küche. Brückenſtr 28. WER Bestellungen per Postkarte. "ug 


8 

| beiten übernimmt gegen billige Ent: an Unterricht in der franz. Ad. Kuntz. J. Globi, kl. Rocker 

Das am Glaeis ge ück ſchädigung. Discretion Ehrenſache. Sprache ertheilt vom 5. Jaunar 2 bis 3 Zimmer find Bromb. Kirchliche Vachrſchten. 
2 Grundſtück > — Adreſſen erbeten unter 2 Z. 118 1891 an V. Lambeck, Gerberſtr. 250, Vorſtact. Schülitrofe 170 vom 1. April Evang. luth. Kirche. 
Reſebend aus geräumigem Wohnhaus, 5 . diesen EE l nach vorne. 1891 cb zu vermiethen. Zu erfragen] Freitag, 9. War der Ren Uhr Abende 

und Garten ift| . ee œA2 ꝗ TTA 25 — haſtor Rehm. 

95 4 Feet b. a zu walten „zuöner Pfer deſtall g u Ein Schlitten SE 2 elegante de Ace m Sun un⸗ Synagogale Nachrichten. 

Näheres bei 2—3 Pferde zu vermiethen. zu verkaufen. Näheres bei Spediteur möblirt von ſogle ich zu vermieth, Freitag, den 9. d. Mts, 4 Uhr 


Walter Lambeck. 8. Krügers Wagenlabrik. Böttcher, Vrückenſtr. Brückenſtraße Nr. 25/0. Rawitzki Abendandacht. 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von von Ersnt Lambeok in Torn. 
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